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14 Jahre – ein Lebenswerk
Seit 14 Jahren prägen
Wilfried Matz und Barbara
Matz-Langensiepen aus
Rudolstadt das
Erscheinungsbild der
Ausstellungssäle im
Coburger Naturkundemu-
seum. Nun endet ihr
Einsatz.

Von Astrid Volk

Coburg – Der 30. Juni wird diesmal
ein besonderer Tag im Coburger Na-
turkundemuseum sein. Es ist ein Tag
des Abschieds. Der Tag, an dem Mu-
seumsleiter Dr. Werner Korn ein letz-
tes Mal durch die Räume schlendern
wird, bevor für ihn der Vorruhe-
stand, beginnt.

Es ist auch der Tag an dem die bei-
den Museumsgestalter und Präpara-
toren Wilfried Matz und Barbara
Matz-Langsiepen, im Saal der „Tier-
und Pflanzenwelt Mitteleuropas“ ihr
Werkzeug einpacken werden. Eben-
falls zum letzten Mal.

Damit endet eine seit nunmehr 14
Jahren bestehende Zusammenarbeit,
die das Erscheinungsbild der Ausstel-
lungsräume vor allem im ersten
Stockwerk des Naturkundemuseums
entscheidend geprägt hat.

Um seinen eigenen Abschied vom
Museum macht Dr. Werner Korn
nicht viel Aufhebens. Doch spricht
er über Geschichten und Anekdoten
aus der Zeit dieses außergewöhnli-
chen Zusammenwirkens mit den
beiden Rudolstädter Multitalenten,
spürt man doch, wie viel ihm das Ge-

schaffene bedeutet. „14 Jahre – ein
Lebenswerk“, sagt er.

1992 hatte Korn sein Amt als
Nachfolger von Dr. Georg Aumann
angetreten. 1996 traf er erstmals eher
zufällig auf den Präparator Wilfried
Matz. Zu jener Zeit war die Coburger
Landesstiftung gerade auf der Suche
nach jemandem, der sich um die
Neugestaltung des Bereiches „Völ-
kerkunde“ im Naturkundemuseum
kümmern konnte. Dr. Korn setzte auf
Matz und hat es nie bereut.

Dreigestirn
Der gelernte Möbelschreiner, Präpa-
rator und Dermoplastiker mit Erfah-
rungen im Messebau als ausführen-
dem Techniker, seine Frau Barbara,
Bauzeichnerin, Diplom-Grafikerin
und Künstlerin als kreativer Ideen-
entwicklerin und Dr. Korn, der die
wissenschaftlichen Grundlagen lie-
ferte – ein Dreigestirn, das nun losle-
gen konnte.

Erstes Projekt war die Freigruppe
„Reisanbau bei den Batak“, die einen
Bauern mit einem Büffel zeigt, der ei-
nen Pflug durch nasses Erdreich
zieht. Mensch, Tier und Umgebung
wirken so realistisch, dass bislang
wohl noch jeder Besucher mal vor-
sichtig getestet hat, ob der Schlamm
nicht vielleicht doch echt ist.

Die akribisch detailgetreue Dar-
stellung von Naturszenarien mit be-
sonderem Augenmerk auf die Pflan-
zenwelt, wurde seither zum Marken-
zeichen des Ehepaares, das damit
mittlerweile deutschlandweit füh-
rend ist.

Damals wie heute war der organi-
satorische und handwerkliche Auf-
wand bis zur Fertigstellung eines sol-
chen Werkes enorm. Den Büffel be-

sorgte das findige Ehepaar aus Sie-
benbürgen. Das Gesicht des Bauern
stammt von einem Komponisten aus
Sumatra, den Wilfried Matz bei ei-
nem Festival in Rudolstadt kennen
lernte und der dem Ehepaar gestattet
einen Abdruck zu nehmen.

Es war der Auftakt zu einer Viel-
zahl von Projekten die das Ehepaar
für das Naturkundemuseum verwirk-
lichte denn die „Landesstelle für
nichtstaatliche Museen“ als ent-
scheidende Instanz, kam damals zu
der Auffassung, dass bei der Gestal-
tung eines Museums ein „roter Fa-
den“ spürbar sein sollte. Wilfried
und Barbara Matz blieben.

Auf ihr Konto gehen der afrikani-

sche Pavillon, die Gestaltung fast al-
ler Säle im ersten Stockwerk samt
Dioramen, Vitrinen, Bildern und
Skulpturen. Die Hauptattraktion des
Museums - der deutschlandweit ein-
malige Nachbau eines Gebirgsmas-
sivs samt Tierwelt in den Rocky
Mountains, haben sie gemeinsam ge-
schaffen.

Auch der aufwendige Nachbau der
aus den Anfängen des Museums
stammenden Holzvitrinen im Herzo-
gin Augusten Saal geschah in den
Werkstätten der Präparatoren in Ru-
dolstadt. Tausende Grashalme haben
Wilfried Matz und seine Frau mit
Drähten stabilisiert, Bäume aus Tep-
pichrollen gezaubert, unzählige Kä-
fer, Vögel, Früchte, Kleidungsstücke,
historische Werkzeuge gebastelt und
nachgebaut- alles „künstlich“ und
doch irgendwie echt.

Nun endet ihre Arbeit und einiges
bleibt unvollendet. Im Saal der Wir-
bellosen sind einige Vitrinen noch
leer und auch den großen Vogelsaal
hoch unter dem Dach des Museums
hätte Barbara Matz-Langensiepen
gerne noch gestaltet. Doch seitens
der Verantwortlichen ist dem Ehe-
paar bislang kein Interesse an der
Fortsetzung ihrer Tätigkeit signali-
siert worden. Der anfangs gewünsch-
te „rote Faden“ endet hier.

Und so ziehen die beiden Perfek-
tionisten nun weiter. Neuen Auf-
gaben entgegen. Dem Coburger Mu-
seum werden die beiden wohl immer
verbunden bleiben. Das zeigt auch
die Tatsache, dass sie die vergange-
nen 14 Jahre in einer Chronik Revue
passieren lassen die demnächst fertig
werden soll. Wer das erste Exemplar
bekommen wird steht dabei natür-
lich schon fest: Dr. Werner Korn.

Wilfried Matz und Barbara Matz-Langensiepen in ihrem Element. In ihren Händen lag die Gestaltung zahlreicher Säle des Naturkundemuseums. Foto: Frank Wunderatsch

Zur Person

Dr. Eckardt Mönnig (Bild) wird ab
dem 1. Juli kommissarisch die Lei-
tung des Coburger Naturkundemuse-
ums übernehmen. Dies bestätigte
jetzt Manfred Fischer, Geschäftsfüh-
rer der Coburger Landesstiftung ge-
genüber der
Neuen Presse.
Nach einein-
halb Jahren so-
wie einer Wie-
derbesetzungs-
sperre von wei-
teren drei Mo-
naten soll über
die endgültige
Führung des Museums entschieden
werden. Ob die Stelle dann ausge-
schrieben wird, so Fischer, stehe au-
genblicklich noch nicht fest. Der bis-
herige Leiter des Naturkundemuse-
ums, Dr. Werner Korn, wird zum 1.
Juli die Freistellungsphase im Rah-
men der Altersteilzeit beginnen.

Sucht-Theater:
Darsteller nicht
selbst betroffen

Coburg – In dem Theaterprojekt
„Mein schönster Tag“, das am Wo-
chenende in der CoJe gezeigt wird,
geht es um die Probleme von Sucht-
familien. Wie wir in unserer gestri-
gen Ausgabe berichtet haben, speist
sich das Stück aus realen Erfahrun-
gen von Kindern und Jugendlichen.
Die jungen Darsteller, die das Stück
gemeinsam mit dem Schauspieler Vi-
vian Frey einstudiert haben, stam-
men jedoch selbst nicht aus Famili-
en, die von Sucht betroffen sind.
Sollte der Text Anlass zu Missver-
ständnissen gegeben haben, so bit-
ten wir dies zu entschuldigen. „Mein
schönster Tag“ wird am Samstag und
Sonntag, jeweils 16 Uhr, in der CoJe,
Rosenauer Straße 45 aufgeführt.

Mittelstufentheater
am Albertinum

Coburg – Die Theatergruppe der Mit-
telstufe des Gymnasiums Alberti-
num führt morgen, Samstag, das
Stück „Die Puppe – Edelweißpiraten“
auf. Das Stück von Dirk Daniel Zucht
wird ab 19 Uhr im Anbau der Schule
gezeigt. Mit dem gleichen Theater-
stück, das von einer Jugend-Wider-
standsgruppe im Dritten Reich han-
delt, treten die Schüler bei den Schul-
theatertagen am 12. Juli in der Reit-
halle vor das Publikum.

Jahrzehnte
für Pfadfinder

engagiert
Coburg/München – Bayerns Kultus-
minister Dr. Ludwig Spaenle hat am
Donnerstag drei verdienten Persön-
lichkeiten das Verdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der Bun-
desrepublik Deutschland ausgehän-
digt. Verliehen wurde ihnen die Aus-
zeichnung vom Bundespräsidenten
der Bundesrepublik Deutschland.
Kultusminister Spaenle würdigte die
Persönlichkeiten: „Danke, dass Sie
aktiv unsere Bürgergesellschaft mit-
gestalten.“ Zu den Geehrten gehörte
auch Jasmin Müller-Alefeld aus Co-
burg. Sie hat sich mehr als drei Jahr-
zehnte für die Pfadfinderidee enga-
giert und dabei auf Landes- und Bun-
desebene im Pfadfinderbund Wel-
tenbummler verantwortliche Auf-
gaben übernommen.

In Bamberg hatte Jasmin Müller-
Alefeld eine örtliche Gruppe aufge-
baut und ab den 1980er Jahren für
den Verband auf nationaler und in-
ternationaler Ebene „Lager“ organi-
siert. Von 1991 bis 1998 gehörte sie
dem Vorstand des Kreisjugendrings
Bamberg-Land an.

1986 wurde sie zur Bundesbeauf-
tragten für das Schrifttum und 1988
zur Bundesbeauftragten für Schu-
lung und Bildung des Verbandes. Sie
engagierte sich nach dem Fall der
Mauer für die Gründung des Bundes-
verbandes Pfadfinderbund Welten-
bummler, dem heute über 2000 Mit-
glieder angehören. 1992 übernahm
Jasmin Müller-Alefeld die Landes-
führung im Landesverband Bayern,
1999 das Amt der Schatzmeisterin
des Landesverbandes. 2001 über-
nahm Jasmin Müller-Alefeld die Ver-
antwortung für die Leitung des Bun-
desverbandes.

Jasmin Müller-Alefeld (rechts) erhielt von
Bayerns Kultusminister Dr. Ludwig Spa-
enle das Bundesverdienstkreuz am Ban-
de ausgehändigt.

Auch in Lichtenfels
steigt der Bierpreis

Coburg/Lichtenfels – Auch auf dem
Lichtenfelser Schützenfest wird die
Maß Bier teurer. Sie kostet heuer 6.40
Euro, 30 Cent mehr als im Vorjahr,
teilten die Ver-
antwortlichen
gestern mit.
Auf dem Kro-
nacher Frei-
schießen kos-
tet die Maß
heuer, wie be-
richtet, 6.70
Euro (plus 50
Cent). Dagegen bleibt der Bierpreis
auf dem Coburger Vogelschießen
mit 6.10 Euro konstant.

Lesermeinung

„Nicht die erste
Abiturientin am

Ernestinum“
Zum Artikel „Das erste Mädchen am Er-
nes“ (NP vom 17. Juni) und zum Leser-
brief „Kann beschwören, dass sie ein
Mädchen war“ (NP vom 19. Juni) erreich-
te die NP folgende Zuschrift:

Niemand wird ernsthaft bezwei-
feln, dass die Schülerin Rosemarie
Dost ein Mädchen war. Nur: Die erste
Abiturientin am Ernestinum war
auch sie nicht! Diese Ehre gebührt
Christa Brose und Irmgard Raab, die
im Jahr 1937 als erste Mädchen ihr
Abitur am Ernestinum abgelegt ha-
ben. Die beiden Abiturientinnen wa-
ren Klassenkameradinnen meines
Vaters Alfred Zuleeg, der eine Doku-
mentation über seine Abiturklasse
9B verfasst hat. Christine Grässle

Schloßgarten 19
Rödental-Rothenhof

Führung durch
den Hofgarten

Coburg – Das Colloquium Histori-
cum Wirsbergense (CHW) lädt für
morgen, Samstag, um 16 Uhr zu ei-
ner Führung durch den Coburger
Hofgarten ein. Eine kleine Gartenan-
lage, in den 1690er Jahren entstan-
den, wurde im frühen 19. Jahrhun-
dert unter Herzog Ernst I. erweitert.
Sein Sohn und Nachfolger Ernst II.
machte sich
nach seinem
Regierungsan-
tritt 1844 da-
ran, die priva-
ten Grundstü-
cke zwischen
Schlossplatz
und Veste zu
kaufen. Hier
ließ er seinen
Hofgärtner
Carl Gustav
Zeißig die be-
stehende Gar-
tenanlage zu
einem ausgedehnten Landschafts-
garten im englischen Stil erweitern.
Seit 1857 war der Hofgarten ein der
Öffentlichkeit zugänglicher Volks-
park. Besonderen Rang besitzt er
dank der Bäume aus aller Herren
Länder, die der botanisch interessier-
te Herzog pflanzen ließ. Helge Kienel
aus Coburg, ein Kenner des gestalte-
rischen Wirkens von Herzog Ernst
II., wird die Teilnehmer mit Ge-
schichte und Gestalt des Hofgartens
vertraut machen. Treffpunkt für den
Rundgang ist am Schlossplatz. Die
Teilnahme ist unentgeltlich. Alle Ge-
schichts- und Gartenfreunde sind
herzlich eingeladen.

Herzog Ernst II. von
Sachsen-Coburg und
Gotha

Barrierefrei zum
Volksentscheid

Coburg – Nicht alle Wahllokale in
der Stadt Coburg sind barrierefrei.
Darauf weist der Behindertenbeauf-
tragte der Stadt, Dr. Johannes Tha-
ben, hin. Mobilitätseingeschränkte
und behinderte Menschen, die zum
Volksentscheid Nichtraucherschutz
am Sonntag, 4. Juli, in ein nicht bar-
rierefreies Wahllokal geladen sind,
können laut Thaben einen Wahl-
schein anfordern und mit diesem
entweder in ein barrierefreies Wahl-
lokal gehen oder Briefwahl beantra-
gen. Nachstehend die barrierefreien
Wahllokale in der Stadt Coburg:
Jean-Paul-Schule 1 und 2, Jugend-
heim CoJe, Treff am Bürglaßschlöss-
chen, DSZ, Grünflächenamt (Verwal-
tung), Pestalozzischule, Melchior-
Franck-Schule 1 und 2, Staatliche Be-
rufsschule I (Plattenäcker), Rolf-For-
kel-Halle (Lützelbuch), Gemeinde-
haus Rögen und Gemeinschaftshaus
Bertelsdorf.

„Da werden sogar Adern nachmodelliert“
Die Präparation von Tieren
und Pflanzen ist eine auf-
wendige Arbeit

Wie ist das Naturkundemuseum ent-
standen?

Die Anfänge sind auf die Sammeltä-
tigkeit der Coburger Herzöge seit
dem 18. Jahrhundert zurückzufüh-
ren. Sie haben als erstes systematisch
gesammelt und so den Grundstock
des Museums geschaffen. Um 1944
ist die private Sammlung dann öf-
fentlich zugänglich gemacht worden
und somit das Museum gegründet
worden. Damals war es auch nur ein-
mal die Woche für wenige Stunden
geöffnet.

War das Museum schon immer in dem
Gebäude wo es sich jetzt befindet?

Nein. Die Sammlung war teilweise in
der Veste oder in anderen Gebäuden

untergebracht worden. 1912 bis
1914 ist dann aber der Altbau errich-
tet worden. Damal wurden mit einer
großen Eröffnungsfeier alle drei
Stockwerke eingeweiht.

Wie lange braucht ein Präparator für
ein Tier?

Das ist unterschiedlich. Es gibt ver-
schiedene Formen der Präparation.
Wenn ein Tier gefriergetrocknet
wird, und ihm somit die Flüssigkeit
entzogen wird, muss es anschließend
nur noch bemalt werden da es seine
Farbe bei der Prozedur nicht behält.
Im Vergleich dazu dauert das Abgie-
ßen eines Tieres länger und ist auch
komplizierter. Die Königsdisziplin ist
die Präparation im ursprünglichen
Sinn. Kompliziert ist dabei, eine für
das Tier, natürliche Haltung vorzu-
formen. Das bedeutet, dass sogar
Adern nachmodelliert werden müs-
sen bevor das gegerbte Fell aufgezo-

gen wird. In unseren beiden Hir-
schen steckt zum Beispiel über ein
halbes Jahr Arbeit.

Gibt es etwas Besonders was das Co-
burger Naturkundemuseum auszeich-
net?

Ja, ich kenne kaum ein Museum das
so viele Pflanzenpräparate besitzt. In
den großen Dioramen stecken hun-

derte von verschiedenen Pflanzenar-
ten. Einige davon sind hochwertige
Kunststoffpräparate. Die meisten
sind aber echt und auf sehr aufwen-
dige Art und Weise für die Ewigkeit
haltbar gemacht worden. Bei Laub-
bäumen wird zum Beispiel jedes
Blatt einzeln gebügelt und wieder
angeklebt.

Wie viele Präparate besitzt das Natur-
kundemuseum und sind alle ausge-
stellt?

Sehr, sehr viele. Es ist nur ein Bruch-
teil davon ausgestellt. Einige sind
nicht mehr sonderlich anschaubar
und müssen wieder restauriert wer-
den. Andere passen nicht mehr in
das Konzept oder sind nur für Son-
derausstellungen. Alle Teile befinden
sich im klimatisierten Keller ohne
Licht – so lagern sie am besten und
nehmen keinen Schaden.

Die Fragen stellte Frank Wunderatsch

Interview

Dr. Werner Korn


